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Amtlicher Teil.
I . 8433. Weilburg , den 30. Dezember 1915.

Der Herr Oberpräsident zu Cassel hat für das Jahr 1916 folgende, bei den evangelischen Einwohnern des
Kreises zu erhebenden Hauskollekten genehmigt'

M Kirchspiele.
Sammel¬

zeit
Tage R. V. P.

Anfanc

B.

§ t e r m

B. W.

in der

D. D.

Kollekte für

Sch . R.

*)

K. F. H. D.

1 Runkel . . . . 3 ' /2 13/2 13/4 29/4 29/8 14/6 7/12 14/9 28/2 29/12 Schadeck . . . 1 16/2 17/4 2/5 1/9 17/6 10/12 17/9 3/3 2/23 Schupbach . . . 2 '/- 17/2 18/4 3/5 2/9 18/6 11/12 18/9 4/3 3/24 Heckholzhausen' . 1 20/2 20/4 6/5 6/9 21/6 14/12 21/9 7/3 6/25 seelbach . . . 2'/- 21/2 22/4 7/5 7/9 22/6 15/12 22/9 8/3 7/28 Blesseubach . . l ‘/2 24/2 26/4 9/5 9/9 24/6 17/12 24/9 10/3 9/27 Wolfenhausen . . 1 26/2 28/4 11/5 11/9 26/6 19/12 27/9 12/3 11/28 Münster . . . 2-/2 27/2 29/4 12/5 12/9 27/6 20/12 28/9 13/3 12/29 Weilburg . . . 6 15/9
10 Allcndorf . . . 1 22/9
11 Merenberg . . . 2 23/9
12 Löhnberg . . . 1'/» 25/9
13 Niedershausen 2 27/9
14 Selters . . . . 1 29/9
15 Eubach . . . . 2 30/9
16 Weinbach . . . 11 12 2/10 *
17 Elkerhausen . . 1 4/10
18 Esser-Hausen . . 2 5/10
19 Weilmünster . . 5 7/10
20 Langenbach . . 1 13/10
21 Altenkirchen . . 1 14/10
*) R . V. — Rettungshaus -Verband.
P. — Diakoniisen-Mntterhaus Paulinenstift Wiesbaden
B. — Bethel.
B. W . — Blindenanstalt in Wiesbaden.
D. D. — Diakonissenanstalt in Duisburg.

Die festgesetzten Sammelzeiten gellen
gung der Sammlung.

Sch . — Jdiotenanstalt Scheuern.
R. =,- Evgl . Rettungshaus in Wiesbaden.
X . F . — Verein für Krüppelfürsorge Frankfurt a. M.
H. D. — Herborn-Dillenburger Erziehungsverein.

mit einem Spielräume von je 3 Tagen für den Beginn und die Beendi-
Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
W. M. 428/12 . 15. K . R. A.

Nachtrag zu der Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen und daraus hcrgestellten Web-, Wirk- und

Strickgarnen (Nr . W . M. 58/9 . 15. K . R . A.).
Vom 31. Dezember 1915.

Nachstehende Anordnungen werden hierdurch auf Er¬
suchen des Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen ge¬
mäß der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2.
Februar 1915 (RGBl . S . 54) in Verbindung mit den Er¬
weiterungsbekanntmachungen vom 3. September 1915
(RGBl . S . 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGBl . S.
684) bestraft werden.

Art. I . Meldepflichtige Gegenstände.
8 3 der Bekanntmachung Nr . W. M. 58/9 . 15. K.

R. A. wird dahin erweitert, daß vom 1. Januar 1916
an allmonatlich meldepflichtig auch sämtliche Vorräte der
nachstehend näher bezeichneten tierischen Spinnstoffe und
alle unter Verwendung der Spinnstoffe zu I .—IV . herge¬
stellten Web-, Wirk- und Strickgarne sind, und zwar in der
in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen Einteilung:

I . Mohair , VI . Ziegenhaare,
II . Kamelhaare. VII . Kälberhaare,

III . Alpaka, VIII . Rinderhaare.
IV . Kaschmir, IX . Fohlenhaare,
V. Zickelhaare, X. Pferdehaare,

mit Ausnahme von Schweif- und Mähnenhaaren.
Meldepflichtig sind nur Vorräte einer jeden Gruppe

der vorgenannten Rohstoffe oder der unter Verwendung
der Rohstoffe zu I—IV hergestellten Garne , die mindestens
100 kg betragen.

Art. II. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung

am 31. Dezember 1915 in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 13. Dezember 1915.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung
über die Verwendung von Milch zur Herstellung von Sü¬

ßigkeiten und Schokolade. Vom 29. Dezember 1915.
Auf Grund des § 7 Abs. 2 der Verordnung des

Bundesrats über die Herstellung von Süßigkeiten und
Schokolade vom 16. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
**21) wird folgendes bestimmt:

I- Von dem Verbote der Vcrwendnung von Milch zur
Verstellung von Süßigkeiten und Schokolade werden aus¬genommen:

1. ausländische Trockenmilch und Trockensahne sowie
in Gesäßen von 5 Kilogramm Gesamtgewicht und
mehr eingeführte eingedickle Milch;

2. die am 16. Dezember 1915 in den unter die Ver¬
ordnung fallenden Betrieben vorhandenen Vorräte
von inländischer Trockenmilch, Trockensahne und ein¬
gedickter Milch;

3. die am 16. Dezember 1915 bei Herstellern von Trok-
kenmilch und Trockensahne vorhandenen Vorräte von

inländischer Trockenmilch und Trockenjabne.
II Die Bekanntmachung tritt mit dem ^ age der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 29. Dezember 1915.

Der Reichskanzler.
I . V. : Freiherr von Stein.

Nichtamtlicher Teil.
Die Token von 1915.

Reichere Ernte als sonst hat Schnitter Tod im ver-
stoffenen Jahre gehalten, Tausende und aber Tausende
deutscher Männer und Jünglinge wurden auf den Schlacht¬
feldern dahingerafft. Sie starben den Heldentod für das
Vaterland . Unauslöschlich bleibt ihr Gedächtnis in den
Herzen der überlebenden eingegraben; der Dank den wir
ihnen schulden, ist so groß, daß er würdig niemals abge¬
tragen werden kann. Ihrer aller sei vorab gedacht, die in
fremder Erde ruhen, denen aber die dankbare Mit - und
Nachwelt den unverwelklichenLorbeer um die Stirne flicht.
Und nun gedenken wir, wie stets am Jahresschluß, der Ver¬
storbenen, die sich besondere Verdienste um ihr Vaterland
auch im Frieden erwarben.

Militärs.
Von hohen Militärs starben im Laufe des Jahres : Am

4. März der Generalfeldmarschall Max v. Bock und Polach,
73 Jahre alt. Am 6. März fiel bet Lomza der preußische
LandtagSobgeordnete und Generalmajor Wilhelm v. Dilt-
furth, nachdem im Februar der Generalleutnant v. Dittfurth
aus dem Leben geschieden war . General v. Emmich, der
Eroberer von Lüttich, am 21. Dezember, 66 Jahre alt. Ad¬
miral v. Bendemann am 1. November in Kiel. Im Februar
fiel in Rußland der Generalmajor v. Estorff im 52. Lebens¬
jahre. Achtziaiährig starb am 23. August der General der
Infanterie z. D . Graf Finck von Finckenstein zu Nieder-
Schönbrunn . Am 16. Februar in Charlottenburg der Gene¬
ralmajor z. D. und frühere Direktor der Spandauer Werk¬
stätten Wilhelm v. Flatow . Am 29. August fiel 22 jährig
der durch die Zaberner Affäre bekannte Leutnant M In¬

fanterie-Regiment 14, Günther v. Forstner . Am 3. Junr
Generalleutnant z. D . Carl Hencke in Berlin . Karl v. Ja-
cobi, General der Artillerie z. D ., irüher Generalinspekteur,
am 24. Mörz in Charlottenburg . Graf Walter v. Königs-
marck, berühmter Sportsmann , am 2. Oktober, 56 Jahre alt.
Generaloberst Oskar v. Lindequist, Generaladjutant des deut¬
schen Kaiser«, am 16. April im Alter von 76 Jahren zu
Potsdam . Prinz zu Löwenstein, preußischer Abgeordneter,
am 17. August in Tilsit, 52 Jahre alt . Edler v. d. Planitz,
Major , Adjutant des Deutschen Kronprinzen, am 11. Oktober
im Westen gefallen. Prinz Alexander von Ratibor und
Corvey gefallen am 7. März im Osten, 21 Jahre alt. Gene¬
ralleutnant z. D. Joseph v. Schüler, Blanckenburg a. Harz,
81 Jahre alt . Der russische General a. D . Stoeffel, der
Verteidiger von Port Arthur, im Januar zu Petersburg.
Prinz Hugo von Thurn und Taxis fiel als Rittmeister im
Oktober im Osten, 42 Jahre alt . Generalleutnant v. Voß
am 28. Juli bei Metz. Otto Weddigen, Kapitänleuinant,
der ruhmreiche Führer von „U 9" und „U 29* am 26. März,
85 Jahre alt. Generalleutnant v. Wrochem am 19. Februar,
57 Jahre alt, in Berlin.

Beamte , Parlamentarier , Industrielle.
Am 4. November der ftühere Oberbürgermeister von

Frankfurt a. Main Franz Adickes im 70. Lebensjahre. Am
19. März Kardinal Agliardi in Rom im Alter von 83 Jahren.
Am 31. Januar der dänische Sozialistenführer Gustav Bang.
Am 1. August Dr . V. v. Bleichröder, Mitinhaber des be¬
rühmten Berliner Bankgeschäftes, 25 Jahre alt. Am 31. Mai
der Reichs- und preußische Landtagsabgeordnete Freiherr
von Bodenhausen. Am 30. Juni der badische Kultusminister
Dr . Böhm, 54 jährig. Am 28. Juni 78 jährig die in Neu-
york geborene Mutter des Herrn Krupp von Bohlen und
Halbach. Am 9. Februar der Schaumburg-Lippische Mi¬
nister Gotthard von Campe in Bückeburg, am 8. Juni der
Reichstagsabgeordnete Kammerherr uud Schloßhauptmann
Graf von Carmer-Osten, 66 Jahre alt. Am 2. Juli zu
Paris Porfirio Diaz, der Expräsident von Mexiko. Am
20. September der luxemburgische Staatsminister Eyschen im
75. Lebensjahre. Am 13. Oktober der Altmeister der deut¬
schen Turneret Geh. Sanitätsrat Dr . Med. et phil. h. c.
Ferdinand Götz, 89 Jahre alt, in Leipzig. Am 24. Sep¬
tember der englische Arbeiterführer Keir Hardie in Glasgow,
Hugo Hermes, der langjährige frühere Reichstagsabgeordnete,
am 3. Juni , 78 Jahre alt . Wirkt. Geh. Rat Justus Hermes,
Ministerialdirektor und späterer Redakteur der Kreuz-Zeitung
am 26. Februar in Berlin, 62 Jahre alt . Edmund Frei¬
herr von Heyking, früherer deutscher Gesandter in Peking,
am 16. Juni in Berlin, 65 Jahre alt. Fürst Philipp Ernst
zu Hohenlohe-Schillingsfürst, der älteste Sohn des dritten
deutschen Reichskanzlers, am 25. Dezember in Bad Reichen¬
holl, 63 Jahre alt.

Karl Peter Kluegmann, früherer hanseatischer Gesandter
in Berlin , 18. Februar . 80 Jahre alt . Ignaz von Lands¬
berg, zweiter Vizepräsident des preußischen Herrenhauses,
am 28. Oktober in Neusteinfurt, 85 Jahre alt. Maler Prof.
Paul Meyerheim am 14. Oktober in Berlin, 73 Jahre alt.
Die Schwiegermutter des früheren deutschen Reichskanzlers
Fürsten Bülow, Fürstin Laura Minghetti , am 12. Oktober
in Rom, 86 Jahre alt . Der frühere Reichstagsabgeordnete
Opfergelt am 10. Oktober, 66 Jahre alt. Dr. Emil Rathen¬
au, Generaldirektor der Allg. Elektrizitätsgesellschaftzu Ber¬
lin, am 20. Juni , 76 Jahre alt. Baron de Reuter, Chef
des gleichnamigen englischen Telegraphenbüros , verübt?
Selbstmord. Am Weihnachts-Heiligenabend der Hamburger
Polizeipräsident Dr . Roscher, der die Daktyloskopie in den
Dienst der Kriminalpolizei stellte. Der schlesische Magnat
Graf HanS Ulrich Schaffgotsch in Poppnitz, Oberschlesien,
84 Jahre alt . Reichstagsabgeordneter v. Strombeck (Ztr.)
am 18. August, 85 Jahre alt . Der frühere ungarische
Ministerpräsident Kolowan v. Szell am 16. April, 73 Jahre
alt . Reichstagsabgeordneter Wamhoff am 17. September in
Berlin . Der deutsche Botschafter in Konstantinopel Freiherr
v. Wangenheim am 25. Oktober, 66 Jahre alt . Präsident
des preußischen Herrenhauses v. Webel-Piesdorf am 11. Juli
in Berlin, 78 Jahre alt. Früherer bayrischer Kultusminister
Anton v. Wehner am 10. März in München. Der bekannte
russische Staatsmann Graf Witte am 13. März in Petersburg.

Kunst und Wissenschaft.
Am 24. Januar der Astronom Profeffor v. Auwers,

Mitglied der Akademie der Wiffenschasten, 73 Jahre alt.
Am 6. März der berühmte Mediziner und Mitarbeiter von
Paul Ehrlich, Professor Agolanü in Frankfurt a. M . Am
8. Februar hochbetagt der berühmte langjährige Direkto»
des Grauen Klosters in Berlin, Geheimrat Ludwig Beller^
mann, 84 Jahre alt. Der urkomische Bendix verstarb am
16. Oktober 72 jährig in Echöneöerg bet Berlin . Am iKf
August der berühmte Rechtsgelehrte und Universttätsprofeffor
in Berlin Profeffor Heinrich Brunner . Am 15. Juli bets
preußische Gesandte in Hamburg Adolf v. Bülow, 56 Jahres
alt, am 11. März Ferdinand B g, der frühere Erzherzog!
Ferdinand Karl von Oesterreich. Am 20. August der be-?
rühmte Mediziner und Entdecker beS SalvarfanS , Professor,'
Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz Paul Ehrlich, 61 Jahre
alt . Am 19. April der Geheime Medizinalrat und Hygieniker,
Vrofeffor Erwin von Esmarch im 70. Lebensjahre. National-



I

ßlonom Professor Gebauer auf dem östlichen KriegSschau-
platze 46 Jahre alt gefallen. Am 16. Januar der Lyriker
Albert Geiger in Karlsruhe . Am 4. April der württem-
belgische Ministerialdirektor R. v. Geßler. Am 23. April
in Halle Geheimer Medizinalrat Professor Erich Harnack,
63 Jahre alt, ein Bruder deS berühmten Beniner Theologen.
Am 14. Februar der Maler , Wirkliche Geheime Rat Pro¬
fessor Graf Ferdinand v. Harrach in Berlin, 82 Jahre alt.
Der Schauspieler und berühmte Reuterdarsteller August
Junkermann am 15. Mai , 83 Jahre alt. Richard Kiepert,
Kartograph , am 4. August, 69 Jahre alt.

Maler Professor Knackfuß am 17. Mat in Tasse!, 67
Jahre alt. Der Mathematiker Professor Knoblauch am 23.
Juli , 60 Jahre alt. Der berühmte Leipziger Historiker
Professor Karl Lamprecht am 11. Mai 69 Jahre alt . Pro.
fessor der Mineralogie Richard Lepstus am 20. Oktober in
Darmsladt . 64 Jahre alt . Professor Friedrich Löffler, Geh.
Ober-Medizinalrat , Entdecker des Diphterie-Bazillus, am
9. April in Berlin, 63 Jahre alt. Der Maler Gabriel von
Max am 22. November in München, 76 Jahre alt. Der
berühmte Frauenarzt und Professor an der Universität Ber-
lin Robert von Olshausen am 1. Februar , 80 Jahre alt.
Ein früherer Lehrer des Kaisers, der Maler Giovanni Piu-
matt, im Oktober in Turin , 65 Jahre alt. Walter Pollack,
Gründer der Internationalen Union zur Förderung der
Wissenschaft, am 30. August in St . Moritz. Architekt Pro-
fessor Otto Raschdorf, der mit seinem Vater den Berliner
Dom baute, am 14. Oktober in Berlin , 62 Jahre alt. Der
geniale deutsch- amerikanische Tagesschrtftsteller Hermann
Ridder am 31. Oktober, 64 Jahre alt. Professor Saekur,
Dozent am Kaiser-Wilhe »-Institut , durch Explosion in
Dahlem, 35 Jahre alt . Der Dichter Paul Scherbart in
Berlin, 52 Jahre alt . Der Dichter Johannes Trosan am
23. November in Warnemünde, 78 Jahre alt. Chefredakteur
und früherer Reichstagsabgeordneter Karl Vollrath am 21.
Oktober in Berlin, 58 Jahre alt. Der berühmte Maler
Gkheimrat Anton von Werner, Direktor der Berliner Akad.
Hochschule für die bildenden Künste, am 4. Januar , 71
Jahre alt.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 4. Januar mittags,

(lv . T. v . Kmtlich.)
Auf allen Kriegsschauplätzen

keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Dis bulgarisch griechischen Beziehungen sind gut.
Der bulgarische Ministerprästdent Radoslowow sagte in der
Sobranje : Es ist bedauerlich, daß man infolge der un¬
erquicklichen Anwesenheit der Engländer und Franzosen
in Saloniki nur sechzig Waggons auf der Linie Saloniki—
Oktschikar nach Griechenland schicken konnte, während die
Regierung tausend Waggons Griechenland versprochen hat.
Die Regierung ist jederzeit bereit, dieses Versprechen zu er¬
füllen. Statt des Transport dieser Lebensmittel zu erleichtern
schaffen die Engländer und Franzosen nur Schwierigkeiten,
deren letzte die Verhaftung der Konsuln in Saloniki ist, eine
Maßnahme, welche durch das Erscheinen deutscher Flugzeuge
über dem englischen und französischen Lager angeblich be¬
gründet wird. Wir haben wegen dieses Gewaltaktes Ein¬
spruch erhoben und verlangt , daß Griechenland von seinen
Hoheitsrechten Gebrauch mache, denn unsere Konsuln sind
nicht bei den Engländern und Franzosen, sondern bei der
Regierung Griechenlands beglaubigt . Die Engländer und
Franzosen werden jetzt erst gewahr, daß sie sich im Kriege
mit uns befinden.

Ein neuer Gewaltakt . Sofioter Berichten zufolge
wollen die Engländer und Franzosen diejenigen jungen Bul¬
garen, die vor den Verfolgungen der Serben in Saloniki
Zuflucht gesucht hatten und infolge der Kriegsoperationen
nicht in ihre Heimat zurückkehren konnten, mit Gewalt in
die Reihen ihrer eigenen Truppen einstellen, um sie im
Kampfe gegen die eigenen Truppen zu verwenden. Die
bulgarische Regierung wird gegen diese Gewalttätigkeit Ein-
sprach erheben.

Oer deulkche Fliegerangriff , der den Vorwand für den
Gewaltakt gegen die Konsuln in Saloniki bot, ist laut „Voss.
Ztg." von unerwarke » gutem Erfolge begleitet gewesen
und traf hauptsächlich das französische Lager im Nord¬
westen der Stadt , wo die Mannschaftszelte dicht bei einander
stehen und auch große Pferdeherden versammelt waren. Der
Angriff kam den dort lagernden Truppen völlig unerwartet.
In Saloniki hatten sich die französischen Flieger damit ge-
brüstet, daß sie mit ihren doppelmotoripen Maschinen wohl

weite Flüge in Feindesland unternehmen könnten, daß es
aber für die deutschen Maschinen ausgeschlossen sei, eine so
weite und gefährliche Strecke zu riskieren. Man fürchtet für
die im Hafen liegenden großen Dampfer, die daher aufge¬
hört haben, bei Nacht auSzuladen. Der Hafen liegt jetzt
völlig im Dunkeln. Die Ruhe und Sicherheit, die die
Entente in Saloniki zur Schau trug, ist einer begreiflichen
Nervosität gewichen. Man ist sich darüber klar, daß der
Angriff jeden Tag wiederholt werden kann.

Man hatte durch möglichste Annäherung der wich,
»igsten Depots an die Lager der Griechen die feind-
lichen Flieger abhalten zu können gehofft. In der Tat sind
die deutschen Bomben auch nicht weit von den griechischen
Linien geplatzt, eben dort, wo sie sollten. Die Rücksicht und
Vorsicht der deutschen Flieger, deren Kühnheit man bewun-
dert, hat die Griechen überrascht, aber man hat sich damit
begnügt, den maßgebenden deukschen Sieden die genaue
Lage der griechischen Aräslegruppen mitzuteilen, damit
auch in Zukunft mißliebige Zwischenfälle vermieden werden.
Die Selbstverständlichkeit, mit der man in Griechenland im
übrigen den deutschen Luftangriff als berechtigt hinnahm,
hat der Entente zum ersten Male handgreiflich bewiesen,
daß die griechische Aeulraliläl «ach beiden Seilen ein-
deutig ausgelegt werden muß.

Ständige Enlente -volschafler -konferenz . Das üble
Fiasko ihrer Balkanpolitik hat die Entente-Mächte veranlaßt,
ihre Botschafter in Paris unter dem Vorsitz des Minister-
Präsidenten Briand zu einer dauernden Konferenz zu ver¬
einigen, die bei unerwarteten Neukonstellationen, insonderheit
am Balkan, rasche gemeinsame Entschlüsse zu fassen berechtigt
sind, ohne vorherige Befragung ihrer Regierungen.

Rundschau.
Die Wehrpflicht in England. Die Verhandlungen

der Arbeiterführer Englands über die Wehrpflicht am Don¬
nerstag dieser Woche, denen mehrere Minister, darunter der
Munitionsminister Lloyd George, beiwohnen, werden unter
völligem Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt werden : es ist
auch nicht ein einziger Vertreter der Presse zu den Ver¬
handlungen zugelassen. Die Regierung will die Delegierten
ohne Zeugen in ihrem Sinne bearbesten und für die allge¬
meine Wehrpflicht zu gewinnen suchen. Sie wird da über
die allgemeine Kriegslage sowie über die Stimmung der
Bundesgenossen Bekenntnisse zu machen haben, die im
möglichst engen Kreise zu bewahren sie alle Ursache habenwird.

England entschloß sich zu seinem Schritt auf das un-
gestüme Drängen seiner Bundesgenossen hin. Sarrail for¬
dert 500 000 Mann für Saloniki, Joffre erklärt, eine wirkungs¬
volle Offensive gegen die Deutschen würde den verbündeten
Westmächten mindestens 400 000 Mann an Opfern kosten,
die zu bringen sie außerstande seien. Von den angeblichen
3,5 stehen heute nach amtlichen Angaben rund 1,25 Mtll.
an allen Fronten , in der Heimat ein beträchtlicher Teil, der
immer noch nicht ausgebildet werden konnte. Im Felde
stehen Divisionen und Bataillone, die auf ein Drittel zu¬
sammengeschmolzen sind. Die Tauglichkeitsbestimmungen
des neuen Wehrgesetzessind noch unbekannt. Eine Übersicht
der Ansprüche für die sonstigen Erfordernisse der Armee
mangelt. Wir wiffen nur, daß auf je fünf Mann im Felde
mindestens je ein Munitionsarbeiter in der Heimat für die
britische und die verbündeten Armeen kommen muß. Rechnet
man dazu die bei der ärztlichen Prüfung als dienstunbrauch¬
bar sich ergebenden Leute, so wird man laut „Köln. Ztg."
kaum mehr als 7 Prozent des 46 Millionen betragenden
Beoölkerungszustandes des Vereinigten Königsreichs, also
3,22 Millionen, als zu erwartende höchste Stärke nach Ein¬
führung der Wehrpflicht kalkulieren dürfen, nur wenig mehr
als dem Werbesystem zugeschrieben worden ist. Wohl ge¬
merkt, 3,22 Millionen zu fast Zweidrittel unausgebildet i Die
Leistungen der britischen Kolonien haben das Mutterland
enttäuscht und lasten kaum noch Wesentlicheserwarten, Neu¬
seeland lieferte 2,1, Australien 1,5, Kanada 1,8 Prozent
wehrfähige Leute. England wird sich zunächst begnügen
müssen, die Erhaltung der heutigen Heeresstärke gesetzlich
zu siern. Für uns würde die Einführung der Zwangsdienst¬
pflicht in England einen sinnfälligen, großen Erfolg be¬
deuten. Es ist höchst unwahrscheinlich, daß England seine
ganze Politik auf den bisherigen Standpunkt gestellt hätte,
wenn jeder Brite sich bewußt gewesen wäre, daß er eine
solche Haltung auch mit seinem Blute zu verteidigen haben
würde. Die Wehrpflicht wird auch in England jenes Ver¬
antwortungsgefühl schaffen, das allein einen künftigen Frieden
vor Störung durch „geschäftliche Launen" schützen könnte.

Beschränkung der vienslostichl. Um eine schnelle
» rranHSTHi*

Annahme und Durchführung der Wehrpflicht-Borlage zu
sichern, will man die Opposition durch weitgehende Be -1
schränkungender Dienstpflicht beruhigen. Die Stimmen der
100 irischen Abgeordneten will man aus dem Wege schaffen,
indem man Irland von der Dienstpflicht fteiläßt . Die Ar-
beiter versöhnt man durch die Zusicherung, daß es sich nur
um Zwang gegen die Unverheirateten für die Kriegsdauer
handelt. Damit hofft man auch um die Kabinettskrise her-
umzukommen. DaS Ergebnis ist aber an Stelle der allge-
meinen Wehrpflicht ein Kriegsausnahmegesetz teilweiser
Dienstpflicht, besten Wirkung ziffernmäßig sehr zweifelhaft
bleiben muß.

Aus der kriegszelt.
Der Dämon « red». Der Kredit ist eine Macht, die

einem zweischneidigen Messer gleicht. In begrenztem Maße
ist er eine Wohltat, die garnicht entbehrt werden kann, wo
er zum üebel wird infolge zu starker Inanspruchnahme , ist
er ein Dämon, der sich namentlich in dieser Kriegszett un» i
heilooll bemerkbar machen muß. Die Bekämpfung des über-
mäßigen Kredits ist eine Reseroe-Truppe für die Kriegsan¬
leihen, deren finanzieller Wert in die Millionen hineingeht.
Des ^ lb ist es angebracht, diesem Thema jetzt, zum Jahres-
beginn noch einige Worte zu widmen.

Dem Gewerbestande, dem großen, wie dem kleinen, ist
heute von den Lieferanten der Kredit so ziemlich abgeschnttten,
da auch diese unter erschwerenden Verhältnissen zu arbeiten

| haben. Die industrielle Arbeit ist infolge der mangelnden ,
Kräfte wesentlich teurer, und die Ersatzmänner im vor¬
gerückten Alter können nicht so schnell dasselbe leisten, wie
dies früher geschehen ist. Die zu verarbeitenden Rohstoffe
sind nur gegen bares Geld zu haben, von der bestehenden
Knappheit, die so erschwerend wirkt, ganz abgesehen. So
muß der Geschäftsmann in der Regel auf einem für ihn
wohltätigen Kredit verzichten und vom Portemonnaie in die
Kaffe arbeiten.

Nun erscheint das Publikum auf dem Plan , um einzu-
zukaufen. ES besieht heute keine Statistik, nicht einmal eine
annähernde Schätzung über die Summen , die Woche für
Woche, Monat für Monat, ins Buch eingetragen werden.
Vielleicht geschieht das nur für ein Vierteljahr, vielleicht für
ein halbes Jahr , vielleicht aber auch mit einem Ziele bis
zum Schluffe des Jahres 1916. Und wenn der verkaufend«
Gewerbetreibende auch mit lächelndem Munde selbst in dieser
Zeit versichert, er verkaufe gern auf Kredit, es macht nicht»
aus , ob bar oder in Rechnung, so ist das doch eine
trügerische Rechnung, denn heute gibt es nirgendwo und für
niemanden Geld umsonst, es muß eine Verzinsung in An¬
rechnung gebracht werben. Dieser Betrag ist nicht zu ent¬
behren. Denn wenn auch von Kriegsqewtnnen bei den
eigentlichen militärischen Lieferungen oft genug gesprochei
wird, so liegen doch die Zustände auf dem allgemeiner
Warenmärkte infolge der oben erörterten Verhältnisse wesent.
lich anders . Es kann nichts verschenkt werden, was mar
nicht hat, und ein Kredit von unangemessener Dauer , ja eit
Kredit überhaupt, stellt heute ein solches Geschenk dar. Et
muß wieder eingebracht werden, wenn es nicht emgebrach!
werden kann. Und dieses „Wenn" ist der böse und seb,
kostspielige Haken. j!

Viele kleine Kreditbeträqe machen eine große Summ,
aus die irgendwer einbüßen muß. Und selbst, wenr
schließlich bezahlt wird, was ja angenommen werden soll, *
so geht die Zinsensumme verloren. Zunächst dem Gewerbe^
treibenden, aber dabei bleibt es nicht bestehen. Denn der
wahre Verlustträger ist in letzter Reihe das deutsche National¬
vermögen, dem in letzter Reihe so große Leistungen zuge-
mutet werden. Alle die großen Abgaben, die künftig als
Kriegsfolge noch geleistet werden müssen, fallen als solche
doch nicht dem einzelnen Bürger , sondern dem Nationalver - '
mögen zur Last, aus dessen Quell das Können erwächst,
von dem alles abhängig ist.

Der Dämon Kredit stellt ein Absickern der vorhandenen
Kräfte des Nationalvermögens dar, die nutzlos vergeudet
werden. Das ist nach der drastischen Redensart Gelb, das
ins Waffer geworfen wird, das man aber nicht einmal
„plumpsen" hört. Und wenn das deutsche Volk auch so
reich ist, daß es die vielen Millionen Kriegsanleihen hat
aufbringen können, so ist es doch nicht reich genug, um
diese Kreditsummen in ihren Zinsen zu entbehren, die doch
auch in die Millionen hinein gehen. Dabei sind die
Schädigungen noch nicht gerechnet, die dem Gewerbestande
zugefügt werden. Diese sind miiunter kaum gut zu machen.

Es ist ein falsches Wort wenn es heißt, daß wir uns
mit den Dingen abfinden müssen, wie sie gerade sind. Es
ist richtig, daß niemand mit dem Kopse durch die Wand
rennen kann, aber es ist falsch, die Hände müßig und ab¬
wartend in den Schoß zu legen. Vielem ist bereits durch

i
!
i

t
f
t
c
ti
d
na
v
9

K
re
P>
tr

Schlagende Wetter.
Nvman von Max Esch.

2^1 (Nachdruck verboten.) Z4
Der Sturm bricht los.

Die Antwort Lohmanns war nicht dazu angetan , die
unter sämtlichen Bergleuten der Kaiser-Gewerk'chaft sich
breitmachende Erregung zu dämpfen. Im Gegenteil goß
sie Oel ins Feuer der Empörung . Ueberall machten sich
bereits Stimmen breit, die Arbeit ohne Einhaltung der
Kündigungsfrist niederznlegen, so daß die Führer Mühe
hatten , die Heißsporne von dem Töricksten eines solchen
Schrittes zu überzeugen . Mit dem Koniraktbruche würben
auch die Rettungsarveiten vom Glückaufichachteunmöglich
gemacht werden, und wer wollte wohl einen Kameraden
im Augenblick der höchsten Gefahr schiiöde im Stich lassen?!
Außerdem aber setze sich die Arbeit rschaft durch einen
Kontraktbruch von vornherein ins Unrecht, und das dürfe
nicht fein. Niemand solle der Arbeiterschaft auch nur den
allergeringsten Vorwurf machen können. Nur wenn sie
den Rechtsstandpunkt sticht vermsse, würde sie die Sympathie
der breiten Masse des Voltes auf ihrer Seite haben.
Diese Vorhaltungen hatten Erfolg, aber nur widerstrebend
fugten sich die jüngeren Bergleute der Einsicht der älteren
Kameraden , so daß der geringste Anlaß den angesammelten
Zündstoff zur Explosion bringen konnte.

Die Stimmung beruhigte sich erst, als , einem Lauf¬
feuer vergleichbar, die Ernennung des Obersteigers zum
techniichen Direktor bekannt wurde . Neue Hoffnung auf
eine friedliche Beilegung des drohenden Konflikts zog in
die Brust eines jeden Bergmannes , stand es doch bei
einem jeden fest, daß Direklor Schwarz feine Arbeiter nicht
im stiche lassen würde . Sein todesmutiges Vordringen in
den brennenden Schacht zum Rettungsversuche des Röder
hatte fein Ansehen unter den einfachen Leuten noch mehr

gehooen. Er war der Held des Tages , der überall g
priesen wurde.

Die Vergleme konnten ja nicht wissen, daß der nei
Direktor auch nicht den geringsten Einfluß auf die kar
männliche Lestung hatte.
_, "elsuchte Schwarz, als ihm auf dem Glückar
schachte eine Abschrift der Forderungen der Bergleute unke
breitet wurde, sich telephonisch mit Lohmann zu verstäi
mgen, dieser aber war nicht in Horst anwesend, auch wuß
niemand , wo er weile. Soweit der Teil der Forderunge
m Betracht kam, der eine Besserung der hygienischen un
Sicherheitsmaßregeln auf de» Schächten verlangte , at1
per Teil, der in sein Ressort fiel, gab Schwarz eine Zi
sage. Er konnte an diesem Tage , an dem er bis in d
spaten Nachtstunden auf dem Glückauf- und dem Morge,
sternschachte angestrengt tätig war , auch später voi
Morgensternschachteaus Lohmann nicht telephonisch spreche,
da dieser noch immer nicht nach Horst zurückgekehrt wa
deshalb mußte Schwarz die Unterredung mit Lohman
bis zum nächsten Tage verschieben.

Als er in der Nacht seine Wohnung in Horst wiedc
betrat , war er todmüde und suchte, ohne Licht anzuzür

>em Lager auf, von dem bald genug die regelrnäßiae
Atemzuge verrieten , daß er in Morpheus Armen ruhst

^er Diener, der seinen Herrn erwartet , war , i
einem Sessel sitzend, eingeschlafen. Von dem Kommen de
Direktors nahm er nicht das geringste wahr . Erft als di
Morgensonne bereits am Himmel stand, fuhr der Diene
aus seinem Schlafe schreckhaft in die Höhe. Erstaunt sa
er sich m dem Raum um, konnte er es sich doch für de!
Augenblick nicht erklären, wie er in diese Lage gekommen
und nur allmählich stellte sich sein normales Denkver
mögen wieder ein.

Erschreckt sprang er in die Höhe und machte sich di
bitteisten Vorwürfe , daß er sich durch den Schlaf hatt
ubermannen lassen. Da lag das Telegramm an dei
Direktor Sckwarz , das gestern am späten Abend einge

troffen, vor ihm auf dem Tische. Und gerade dieses
Telegramms wegen wollte er seinen Herrn hier bei dessen
Run kehr erwarten , um es ihm sogleich zu überreichen,
unverzeihlich schalt er selbst seine Pflichtvergessenheit, aber
augenblicklich war nichts anderes zu beginnen, als dem
Direktor das Telegramm zu übergeben , wenn er ausge¬
schlafen haben würde. Es war jetzt einhaltstünfUhr , so daß
fr; "er Diener, noch einige Zeit warten mußte, um die in
seinen Fingern ordentlich brennende Botschaft loszuwerden.

^ verrichtete feine Obliegenheiten und betrat auch das
Schlafgemach, in dem fein Herr noch immer fest schlief,
denn trotzdem Johann einige Stühle geräuschvoll rückte, in
per stillen Hoffnung, der Direktor würde die Augen auf-
schlagen, verriet keine Bewegung des Schlafenden , daß er
etwas davon wahrgenommen.

Da fiel dem Diener ein, daß, wenn er das Tele¬
gramm auf pen Nachttisch legte, es fein Herr bei seinem
Erwachen sofort entdecken würde . Er konnte ja sagen, daß
er es gestern abend bereits dort niedergelegt habe, der
Herr Direktor müsse es wohl übersehen haben . Gedacht
Gemach" ^ "rffchtig, auf den Zehenspitzen verließ er das

Schwarz gegen acht Uhr erwachte, reckte und
dehnte er sich gewaltig , denn die Nachwehen der vorauf¬
gegangenen Strapazen schienen noch immer nicht über¬
wunden , jedenfalls hatte ihm der tiefe Schlaf eine Er¬
quickung nicht gebracht. Energisch suchte er ein leichtes
Schwindelgefühl , das ihn zu befallen drohte, zu bannen,
aber als er das Bett verlassen, um sich anzukleiden, schien

um ihn drehen zu wollen, und Schwarz wäre
zu Boden getaumelt , wenn er nicht einen Halt am Bette
Lplunden hätte . Er überwand den Schwächeanfall zum
Glua bald, verspürte aber eine ungewohnte Mattigkeit in
seinem Körper, die auch durch die kalte Abreibung , die er
purch den Diener vornehnien ließ, nicht weichen wollte. Das
■ui * a£us ' .° k er  Erank werden würde . Aber nein,
jetzt durfte er nicht krank werden, war doch feine An-
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eine geniale Organisation bei unS vorgebeugt, und B»Te
Organisation Hütte auch beim Kredit elngretfen können, aber

^P 1*1. Brüste darf nicht ganz unterbunden
-̂rotz des Krieges soll auS diesen schweren Zeiten

Frucht dieser̂ ahrê "^ herauswachsen, als eine segensreiche

Kskal-Uachrich-e«.
Weilburg , den 5. Januar 1916.
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Lp. Märtyrer ihres Deutschtums. Die englische Regie,
rung hat die deutscĥ Missionsarbeit in Indien nun voll¬
ständig lahmgelegi. Schon im Anfang des Krieges wurden
deutsche Missionen in ein Gefangenlager gebracht. Am
besten hatten es noch die Missionen der Leipziger Missions-
gesellschast im Distrikt illladras . sie wurden aus ihren
Stationen gelassen und ivaren nur in ihrer Bewegungs¬
freiheit beschränkt. Jnimerhin schwebte seit Monaten die
Ausweisung drohend wie ein Damoklesschwert über den
Häuptern der deutschen Mifsionsleute. Aus allen Briefen
und Nachrichten, die ihren Weg nach Deutschland fanden,
ging hervor, daß die Missionsfamilien längst gepackt haben
u"d suh reisefertig hielten. Jetzt ist denn auch tatsächlich
die Abreise erfolgt. Ende November. Das Schiff muß den -
Suezkanal meiden und den alten Weg um's Kap herum
Anschlägen. Mit Januar wird die Landung in Amsterdam
erwarter. Tort sollen sie von einem Vertreter der Leip¬
ziger Mission abgeholt und zunächst nach Leipzig geleitet
werden, wo sie dann von der Deutschen Missionsgemeinde
begrugz und ausgenommen werden. Die Regierung hat
m wohltuendem Entgegenkommen freie Bahnfahrt von
Amsterdam bis Leipzig gewährt . Selbst in, Verhalten der
Engländer liegt insofern ein Lichtblick und eine überraschende
Rltterlichkell als sie auch im wehrfähigen Alter stehende
deustche Missionare mit herüberlassen. Wir wissen aus
persönlichen und unmittelbaren Nachrichten, mit was für
Gemütsbewegungen diese Fahrt unserer Indier verbunden
ijt.  Am wehesten tut dabei das Zerbrechen heiligster
Beziehungen zwischen Missionar und Gemeinde, das Heraus-
reitzen aus liebgewordencr Arbeit in einem Lande, das
emem zur anderen Heimat geworden war , und vor allem
me damit verbundene Bloßstellung des Christen, und Deutsch¬
tums vor der indischen Welt. Die Verantwortung dafür
muffen wir England überlassen. Wir aber grüßen unsere
Missionsleute schon aus der Ferne, hoffen, daß ihnen eine
gute ()-ahrl beschieden sei und wünschen, daß sie in der
alten Heimat wieder aufatmen und aufleben. Sie haben's
verdient, diese Märtyrer ihres Deutschtums.

X Pfcrdeverkauf. Wie aus dem Inseratenteil erficht
tlch. laßt öie Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am Samslaa . den 8 nm-mü.r - p Ta . . Vtll J  ICLjlCtUliyiO«
; ä f l,e,! baben mn  Samstag , den 8. Januar , vormit-
lagv 10 Uhr, auf dem Marktplätze in Limburg etwa 25
tnegsunbrauchbare Pferde verkaufen, worauf wir hiermitHinweisen.
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Zu der Bekanntmachung betreffend Bestandserhebuna
von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus
hergestellien Web-, Wirt - und Strickgarnen sW. N . 58/9.
15. K. R. A.) iit ein Nachtrag erschienen, dessen Anord¬
nungen am 31. Dezember 1915 in Kraft treten. Die Be¬
kanntmachung ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer
abgedruckt, worauf wir hiermit Hinweisen.

\ Das Verbot von Inventurausverkäufen. Der Reichs¬
haushallsausschuß des Reichstages beschäftigte sich in einer
einer atzten Sitzungen mit dem Anträge Astor , der Reichs-

“8 J n ^ner Resolution den Bundesral ersuchen,
auf dem Wege der Verordnung ein Verbot zu erlassen

biS auf weiteres im ganzen deutschen Detailhan¬
del Ausverkäufe»egllcher Art in Woll- und Baumwoll-
waren zu unterbleiben haben . Als Ausverkäufe sollen auch

.kaufe gelten , welche unter der Bezeichnung Jnventur-
verkaufe , Weise Wochen . Wohlfeile Wochen . Billige Tage,
95 -Pfennig -Tage usw. angekündigt werden.

UroVi«;ielle und vermischte Nachrichten
^Limburg 3 Jan . Bischof Dr . Kilian hatte an den

Kaiser zum Jahreswechsel ein Glückwunschschreiben gerich-
* °' QÛ 1 fofgenbe Antwort des Herrschers teleqra-
phstch emgegangen : „Ich danke Ihnen vielmals für die
treuen Segenswünsche, mit denen Sie mich in das neue

ele-
em
laß
der
-cht
las

md
uf-
er»
Tr-
tes
en,
ien
ire
tte
im
in
er

,as
in,
ln-

Da kritischen Zeit unbedingt notwendig
JJ  galt es, seine Energie zusammenzunehmen.

. ' ' ch angekleidet und das Frühstück bestellt
hatte , gewahrte er das Telegramm . Eiligst verließ der
Zimmer ?,aSh ^ mach. um den Frühstückstisch im Speise-
brach und ^ ° ^ end Schwarz das Telegramm er»
und lau e IntM 2 f nn  steckte er es ein, sah nach der Uhr
und agte halblaut vor sich hm : . Bis zum Abgänge des
nächsten Zuges habe ich noch reichlich Zeit , so daß ich die
Station bequem zu Fuß erreichen kann. Sp  Gang dorthin
w'rd mir gut tun . Zuerst aber .nutz ich „.ich mit Lob
mann wegen der Forderungen der Leute besprechen. ^ ^

Vorsatz wollte er, nachdem er gefrühstückt aus-
war nach „Ich. Bur7au

IfX Schwarz einem Kollegen brieflich mit-
teilte. daß er den Teil der Forderungen der Leute llber
schlaâ bpknn̂ !' '" '" ^ ' bewilligte und dies durch An-ich g oekannt machen lasse. Er würde morgen mit Lob-Ä« m“Ä i,r bn fTtÄ
-in » Gleichzeitig erteilte er dem ältesten Prokuristen
-er S? a!son^eim E öann fd)Iu9 « den Weg nach
58ureo*n £ m !rf,nÖe  ^ äter  erschien auch Lohmann in seinem
Stunbon er war verschlafen, lagen doch aufregende

kr damn ^ „chf? "' L " J ’V ” ' ? !>" D - ud-rt -,
S,u ts,tr 4̂
wußten veJchwst,den. H' '

Jahr geleiten. Gott, der Herr, schenke unserem Volke in
Waffen werteren Sieg und einen ehrenvollen Frieden.Wilhelm R ." u

Wetzlar, 3. Januar. Am gestrigen Montag starb in
unserer Nachbarstadt Gießen, die er sich zu seinem Ruhe-
sitze erwählt hatte, eiper der ältesten Geistlichen des Syno-
dalbeznks Wetzlar. Herr Pfarrer Wilhelm Gaul , im 80.
Lebensjahre.
.Dillenburg.  3 . Jan . Der Kreistag des Dillkreises be-
schloß die Erhöhung der Kreissteuer für 1916 von 7 auf
^P b̂zent, um den Ausfall der Steuereinnahmen zu dek-

Gießen. 3. Jan . Geh. Justizrat Weh „er,  der lang-
jährige Untersuchungsrichter vom Landgericht der Pro-
vmz Oberhessen, ist mit dem neuen Jahre in den Ruhe¬
stand getreten. Er wurde dadurch bekannt, daß er seit 20
fahren die Voruntersuchung bei. allen schweren Verbrechenleitete.

Nidda, 3 Jan . In der Neujahrsnacht hat sich hier
em blutiges Eifersuchtsdrama mit tödlichem Ausgang ab-
gefpielt. Die bei einem Buchdruckereibesitzer bedienstete
19 jährige Fneda Freymann aus dem nahen Eichelsdorf
wurde von ihrem Liebhaber, dem 22 jährigen Schreibge¬
hilfen Albert Seum aus Kohden in einem Lagerraum der
Druckerei durch mehrere Hiebe mit einem Hirschfänger auf
den Kopf getötet.  '

Friedberg, 3. Jan . Der Bau des Krematoriums, das
der verstorbene Rentner Karl Leonhardl der Stadt gestif¬
tet hat. ist fertig. Er wird demnächst seiner Bestimmung
übergeben werden.

Aus Oberheffcn, 3. Jan. Auf ihrem Schlosse in Bü¬
desheim verstarb nach langem Leiden die Gräfin Marie
von Oriola , die Witwe des im April 1910 verstorbenen
bekannten Parlamentariers Grafen Waldemar von Oriola.

Nastätten, 3. Jan. sKartoffelbestandsaufnabme.j Nach
einer Anordnung der Landeszentralbehörden hat am 20.
Dezember eine Kartoffelbestandsaufnahme bei sämtlichen
Kartoffelerzeugern und Händlern stattgefunden. In unserer
Siavt wurde ein Vorrat von rund 8000 Zentnern festge¬
stellt. der Zeugnis ablegt von der guten Ernte , die unsere
Kartoffelerzeuger gehabt haben.

Nied a M., 3. Jan . Der 17 jährige Hodes spielte
mit einem scharfgeladenen Revolver, der sich entlud. Das
Geschoß traf die Mutter des jungen Mannes in den Un¬
terleib. Sie war sofort tot.

Ludwigshafen. 3. Jan . Im Stadtteil Mundenheim
^schoß am Neujahrsabend der 37 Jahre alte Schlosser
Grimm aus Mannheim nach einer Eifersuchtsszene zuerst
seine 20 Jahre alte Frau und dann sich selbst. Die Frau
verschied auf dem Weg nach dem Krankenhaus, während
der Mann sofort tot war.

— Der vergeffene Hauptgewinn. Vor mehreren Wochen
fand die Ziehung der Lehrerheim - Geldlotterie in Berlin
statt. Der Ziehungstag verging und das Große Los im
Betrage von 75 000 Mark wurde gezogen. Die Ziehungs-
lilte erschien, aber wer nicht erschien, das war der glück¬
liche Gewinner des Loses. Tag um Tag . Woche um Woche
ging dahin ; selbst die Anzeigen in den Zeitungen , die den
Gewinner suchten, waren erfolglos. Schon glaubte man,
daß der Besitzer der schönen Summe weitab draußen im
Schützengraben läge oder vielleicht schon in Feindesland
in kühler Erde ruhe. Da erschien vor einigen Tagen ein
Mann in der HauptkoKekte— der glückliche Besitzer des
Loses. Er hatte das Los lange vor der Ziehung gekauft
und es völlig vergessen, bis er durch einen Zufall wieder
an seinen Schatz erinnert wurde.

- Maffcneinfuhr italienischer Blumen. Wie Schweizer
Blätter berichten , hat der Bersand von Blumen der italienischen
und französischen Riviera über die neutrale Schweiz nach
Deutschland einen Umfang erreicht , wie er zu Friedenszeiten
nicht besser sein kann . Schon seit Oktober treffen täglich
m Romanshorn Hunderte von Körben mit den erlesensten
Rosen und Nelken ein , die durch Vermittlung von dortigen
Fuhrgeschäften nach allen Teilen Deutschlands gesandt
werden . Die Schweizer Blätter wundern sich nicht mit
Unrecht , wie sich Deutschland in solch ernster Zeit noch
solchen Luxus erlauben kann , noch mehr aber darüber , daß
die deutschen „Luxuskreise '- noch für italienische „Treu¬
bruchblumen " so viel Geld übrig haben , währeno die
deutschen Gärtner bittere Not leiden

mußte er etwas unternehmen.
Nur diese furchtbaren Gedanken

sich Sn  * en" ^ ne eiserne Energie geblieben, daß er
8ort mit Ä öum Pf en  Darme nicht befreien konnte? '
Förmstch “mmen, wahnwitzigen Gedanken! Arbeitanstrengender Tätiakeit lecknrt-Mewußi7 Man !i " '' ^ «gender Tätigkeit lechzte der ziel-

Uiwnn. Da waren za d.e geschäftlichen^ 3^ 3«

durchzusehen, sie lagen bereits geordnet, mit Erläuterunaen
versehen, vor ihm auf dem Schreibst,che.

Hastig machte er sich an die Durchsicht der Schrift-
stff̂ ' Antwort darauf wurde kurz skizziert. In¬
mitten dieser Tätigkeit wurde ihm der Brief seines Kollegen
Schwarz und dessen Empfehlung übermittelt . Ingrimmig
lächelnd erbrach er den Brief und las ihn. ^ 9

»Aha," murmelte er, „der Herr Kollege zeigt sich be-
semem neuen Amte. Seinen Auftrag kann ich ja

nicht inhibieren, aber hinausschieben läßt sich der Anschlag
bis der meine erschienen ist, der den Kerlen zeigen wird,'
daß sich Lohmann auch vor einem Lohnkampfe nicht
furchtet. Die Kerls sollen nur streiken, sie werden bald
genug zur Vernunft kommen und klein beigeben müssen
sind sie doch nur zum kleinsten Teile organisiert. Wenn
sie nichts mehr zu knabbern haben, werden sie schon
kommen Werde übrigens sofort Auftrag geben, daß meine
Antwort angeschlagen wird." Er klmgelte und fragte den
eintretenden Drusch: „Sind die von mir verfaßten An-
worden^ "^ ^b vervielfältigt und nach den Zechen gesandt

„Zu dienen, Herr Generaldirektor, ^ erwiderte Druscb
„das ist gestern bereits geschehen." u
m»r̂ bbdn S 'e überallhin telephonisch Auftrag , daß derAnschlag sofort vorgenommen wird."

„Sehr wohl. Herr Generaldirektor, " beeilte sich Drusck
zu erwidern Ich werde sofort Herrn Prokurist Schröder
° °^ Pem Befehl in Kenntnis setzen." Dann zog er sich

fei# .,

Letzte Nachrichten.
. Großfürst Boris in Bukarest.

i .\ f Nach der römischen „Tribuna " ist am
30. Dezeinber in Bukarest der Großfürst Boris , der Vetter
des Zaren , eingetroffen mit einer Mission zur Lösung der
Fragen zwischen Rumänien und Rußland in bezug auf
die Durchführung der russische» Offensive im Balkan.

Beschlagnahme des Achilleion.
(jß. D . P .) Die Engländer teilten der griechischen

Regierung ihre» Entschluß, das dem deutschen Kaiser ge¬
hörende Achilleion zu Lazarettz>vccken zu beschlagnahmen,

3usammenstosi engttscher Militärzüge.
a, c Nichtamtlich .) „Az Est " meldet aus Athen:
Aus der Station Salamis , an der Linie Saloniki -Dedea-
gatsch erfolgte ein Zusammenstoß zweier englischer Mili¬
tärzüge , rvobei eine große Anzahl Soldaten das Leben ver-
~ 7 ' ° .. .Neun Wagen wurden gänzlich zertrümmert . In
Saloniki glaubt man an einen Anschlag.

. ^ ‘ Belgien in Not.
(D . D . P .) Aus Havre wird gemeldet : Die belgische

Regierung m Havre reduzierte infolge Geldinangels alle
ab 1. Januar fälligen Gehälter und Pensionen . Wo bleibt
Englands Hilfe ? ID . Tagesztg .)

Die Auflösung der serbischen Armee.
(D . D . P .) „Gazetta de Venetia " läßt

sich unter dem 23 . Dezember melden , die serbischen Trup¬
pen seien vollständig disziplinlos . Den Soldaten bleibe
nichts anderes übrig , als die Pferde und Geschirre zu ver¬
kaufen , um ihr Leben zu fristen . Die Offiziere hätten keine
Gewalt mehr über die serbischen Soldaten . Die serbische
Bevölkerung hätte keine Hoffnung mehr auf die Wieder¬
herstellung Serbiens . Allein aus Gründen der Hygiene sei
ihre .gewünschte Verbringung nach Italien unmöglich.

Cetinje, 4 . Jan .̂ kW. T . B . Nichtamtlich .) Das Ka¬
binett reichte seine Entlassung ein. Der bisherige Finanz-
mimster Muschkowitsch wurde mit der Neubildung des
Ministeriums beauftragt.

3 «r erbittet Japans Hilfe.
Stockholm. 4. Jan . (D. D. P .) Großfürst Mchaelo-

wit,ch ist dieser Tage nach Tokio  abgereist . Ueber den
Zweck der Reise verlautet von zuständiger Stelle nichts
Der Großfürst habe in Tokio nur den Glückwunsch des
Zaren zur Krönung des Kaisers von Japan zu überbrin¬
gen. Außer dem offiziellen Glückwunschschreiben des Zaren
fuhrt der Großfürst ein anderes zarisches Schreiben mit
sich, in welchem der Zar den Kaiser von Japan abermals
ersucht, sich an den militärischen Operationen auf dem eu¬
ropäischen Kriegsschauplätze zu beteiligen, sei es durch die
Stellung von größeren Truppenverbänden , sei es durch
die Stellung eines Geschwaders, wobei ausdrücklich betont
wird , daß das Heer Japans und die Flotte lediglich zur
Unterstützung des Vierverbandes im Mittelmeer und Aegyp¬
ten verwendet werden , und- daher mittelbar den Weg
nach Japan , also japanische Interessen , schützen sollen

Trauerseter in Bentschen.
Zu einer würdigen Trauerfeier hat sich am Neujahrs¬

tage die Beerdigung der Opfer des Eisenbahnunglückes
vom 28. Dezember gestaltet. Tie meisten Verunglückten
sind m die Heimat überführt worden. In Bentschen wa¬
ren nur fünf Tote zurückgeblieben. Die Teilnahme der Be¬
völkerung aus Stadt und Land war allgemein. Mit er¬
greifenden Worten übergaben die Geistlichen die Leichen
braver Kämpfer, an denen der Tod auf dem Schlachtfelde
so oft vorübergegangen ist und die hier so tragisch star¬
ben, der letzten Ruhe. Kreis, Stadt und das Generalkom¬
mando namens des fünften Armeekorps, sowie Vereine
und Abordnungen ließen prächtige Kränze niederlegen. Um
übertriebenen Gerüchten entgegenzutreten, sei erwähnt , daß
sich die gemeldete Anzahl von achtzehn Toten durch den
Tod von Schwerverletzten auf dreiundzwanzig erhöht hat.
Der entgleiste Zug sollte weit über ein halbes tausend Ur¬
lauber zur Front zurückbringen.
Gegen die amerikanische« Kriegslieferunaen.

(zens. Bln .) Aus Basel berichtet die „Nat .-Ztg .": Nach
Reuyorker Meldungen über Rotterdam Unterzeichnetenbis¬
her 63 Mitglieder des Kongresses den Antrag auf Erlaß
eines Ausfuhrverbotes für Kriegsmaterial.

Vorm Iahr.
n* 6- ^an.uar  3 ;. festen Engländer und Franzosen

die Zerstörung der belgischen und französischen Ortschaften
hinter unserer Front fort. Nördlich Arras fanden erbitterte
Kampfe um den Besitz der von uns am Tage zuvor er-
stsirmten Schützengräben statt. Im Westtetl des Argonner-
waldes drangen unsere Truppen weiter vor. Der am 5. im
Ostteil des Argonnerwaldeserfolgte Angriff gelangte bis in
unsere Graben; der Gegner wurde aber unter schweren Ver»
lüsten wieder aus unserer Stellung geworsen. Westlich Senn-
heim versuchten die Franzosen, si-tz wieder' in den' Besitz' de'r
Hohe 425 zû setzen; ihre Angriffe brachen in unserem Feuer
zusammen. Die Höhe blieb in unserer Hand.
. . .. 3m Osten erfuhr die Lage keine Veränderung, die Fort¬
führung der Operationen lstt unter denkbar ungünstigster
Witterung. Trotzdem schritten unsere Angriffe langsam fort.
An der ungartsch-galizischen Front herrschte Ruhe. In den
hoher gelegenen Gebieten waren leichter Frost und Schnee»
fall eingetreten. Am Dunajec und in Russisch.Polen fand
stellenweffe Geschützkampf statt. Die im Karpathen vorlande
der südlichen Bukowina vorgeschobenen Sicherungstruppen
wurden vor überlegenen feindlichen Kräften näher an die
Hauptpäffe zurückgenommen.

!B Ausstralien . Auf der Laibacher Erd»
bebend - Neujahrstage ein katastrophales Fern»
^Un beobachtet werden. Die größte Bodenschwankung von

MMmeter wurde 3 Uhr 37 Min. verzeichnet. Die Ent»
£e,L£ er5 or8 beträgt über 16000 Kilometer, er liegt

wahrscheinlich in Australien.
S “n0  r - rflelschk. In Iandelsbrunn bei

K ®°9ent, rouröe der 6 jährige Franz Schiffl von
Em ĝroßen Hofhund angefallen, der dem Kind das Gesicht

-Üblich in Fetzen riß. Der arme Knabe liegt lebens-
gefährlich erkrankt darnieder.



Zur Verhaftung der
Konsuln.

Die völkerrechtswidrige Verhaftung der
Konsuln der Mächte des Vierbundes in
Saloniki durch die Franzosen hat überall
Aufsehen erregt und speziell in Athen
große Aufregung hervorgerufen. Von
Seiten der griechischen Regierung ist gegen
die Abführung der Konsuln und ihres
Personals (62 Personen) in London und
Paris protestiert worden. Für Saloniki
und Umgebung wird nach diesem Ueber-
griff des französischen Generals Sarrail
die Verhängung des Belagerungszustandes
für wahrscheinlich gehalten. Die griechischen
Truppen und Behörden werden dann
auf Befehl Saloniki verlassen. Unser
Bild zeigt das Porträt des französischen
Generals Sarrail , der die Verhaftung
anorduete, rechts stehend Offiziere der
griechischen Armee in ihrer neuen Feld¬
uniform am Hafen von Saloniki.

vauerbrand -Oesen
erstklassige Fabrikate

sind in allen Größen und Ausstellungen auf Lager.

verkaufstelle der beliebten

Griginal-Musgrave-vauerbrandöfen.
Anerkannt sparsamste Gefen.

Eisenhandlung Silliken.
weilburg . — Marktplatz.

Morncrsmehk
(Sternmarke)

— unter Gehaltsgarantie -
bei Georg Hauch.

£3 *° Frühzeitige Bestellung und Abnahme dringend
empfohlen.

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orre berücksichtigt
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche iubezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung soivie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom wefr»rchen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
MM" preis jeder Narte nur 40 pfg . -WM

Expedition des„Weltbürger Anzeiger."

Geschäftsbücher
der Fabrik Edler und Krifche in Hannover,

Kladden, Noliz- und Kontobücher
empfiehlt A . Cramer.

Im Berlaqe von kack. Bechtold n Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(}u lirjifljfn durch »Ile Auch- und Lchrkibmatkriolieich« !».
lungen.)

Nassauischer Allgemeiner

Lclndes -Acrl'ender
für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S.

4«. geh. — Preis 25 Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr. E. Spielmann. — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine naffau-
ische Dichterin, von Or . theol . H. Schlosser. — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wiederverkäufer entsprechender Rabatt. ‘G

empfiehlt A . Gramer.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Mittwoch abend 5 Beichtgelegenheit.
Donnerstag : Dreikönigsfest. Gottesdienst wie an Sonn¬

tagen.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  3 . Januar . 1915.

Weizen hiesiger 27.00—00.00 Mk., Roggen 28 jOÖ—
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00 - 00.06 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiger
30.00—00.00 Mk.

Für Freitag empfehle

Kochschellfische.
Spinat und Schwarzwurz frisch eingetroffen.

Hrch. Ufer jr.

Wer Brotgetreide verfüttert , versüw-
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

«KSGKKWZ « BKGKKG
p. P-

Einem geehrten Publikum die ergebene An¬
zeige, daß ich das von meinem verstorbenen Manne
betriebene

' MessersWedegesW
verbunden mit Nähmafchinenhandlung und

Artikeln zur Krankenpflege
in unveränderter Weise fortführe.

Ich bitte um gütige Unterstützung und zeichne

hochachtend

Frau Fr . Rinker Ww.
GGKKGGKrOG»« GGG

Die

Landwirtschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden

läßt am Samstag , ven 8 . d . Mts , vormittags
io Uhr, auf dem Marktplatze in Limburg a. d. L.
etwa

23 kriegsunbrauchbare Pferde
zu Taxpreisen zuzüglich der Unkosten abgegeben. Tie Tiere
müssen sofort bar bezahlt werden.

Zur Verlosung können nur Landwirte und Gewerbe¬
treibende zugelaffen werde», die durchVorlage einerbürgermei¬
steramtlichen Bescheinigung Nachweisen können, daß sie
Pferde an die Militärverwaltung abgegeben haben und
dringend Zugvieh bedürfen.

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauerkraut
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rum , Liköre

Schokolade, Zigarren und Zigaretten

empfiehlt Georg Hauch.

S-chtiften-rW
sind in allen Größen und Farben vorrätig.

Fr . Zilliken

DM " Bestellungen auf den „Weilburger An¬
zeiger" für das erste Quartal 1916  werden von
allen Postanstalten , den LandbriefträHern und un¬
seren Zeitungs - Trägern noch fortwährend ent¬
gegengenommen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 6. Januar 1916.
Veränderliche Bewölkung, doch zeitweise heiter, höch¬

stens noch strichweise leichte Niederschläge, etwas kälter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 13
Niedrigste „ heute 8
Niederschlagshöhe 2 mm
Lahnpegel 3,02 m

Ukrier-
PMrgMaschkii

Stück 30 Pfg.
empfiehlt A. Cramer.

Mädchen,
welches schon gedient hat, in
gutes Haus nach B u tzb a ch
gesucht.

Offerten unter 8 200 an
die Expedition.

Wir suche«
verkäufi. Häuser

„Schlotz -Hof"
empfiehlt

ü'ulmbncher Petzbräu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiebaden.

Taunusstraße 22.

Zoldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8 '/2 Uhr
nachmittags.

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebote von Setbst-
eigentümern an den Verlag
der
Vermiet- und Verkaufs-Zentrale
Frankfurta. M., Hansahaus.

Das Einrahmen von

Bildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachs.
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